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9 Rentier: Person, die von Kapitaleinkünften lebt, ohne arbeiten zu müssen, ein im 19. Jh. 
gängiges Lebenskonzept | 22 Gymnasialprofessoren: Lehrer am Gymnasium | 26 Pedell: 
Hilfskraft, Hausmeister an einer Schule | 30 Korrektionsanstalt: Erziehungsanstalt

Personen1

melchior gabor
herr gabor, sein Vater
frau gabor, seine Mutter
wendla bergmann
frau bergmann, ihre Mutter
ina müller, Wendlas Schwester
moritz stiefel
rentier stiefel, sein Vater
otto

 

Gymnasiasten

robert
georg zirschnitz 
ernst röbel
hänschen rilow
lämmermeier
martha bessel   Schülerinnen
thea
ilse, ein Modell
rektor sonnenstich
hungergurt

  Gymnasialprofessoren

knochenbruch
affenschmalz 
knüppeldick
zungenschlag
fliegentod
habebald, Pedell
pastor kahlbauch
ziegenmelker, Freund Rentier Stiefels
onkel probst
diethelm   Zöglinge der Korrektionsanstalt
reinhold

1	 Ein Personenverzeichnis fehlt sowohl im Erstdruck als auch in den 
späteren Buchausgaben.
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4  Personen

6 Medizinalrat: Arzt im wilhelminischen Kaiserreich | 8 Winzer, Winzerinnen: Wein­
bauern, Weinbäuerinnen

ruprecht

  Zöglinge der Korrektionsanstalthelmuth
gaston
dr. prokrustes
ein schlossermeister
dr. von brausepulver, Medizinalrat
der vermummte herr
Gymnasiasten, Winzer, Winzerinnen



Dem vermummten Herrn
der Verfasser
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13 Prinzesskleidchen: enges, den Körper betonendes Kleid | 16 Nachtschlumpe: 
Schlumpe: schlecht sitzendes Kleid | 18 Bußgewand: schlichtes, formloses Kleidungs­
stück | 20 Litze: Geflecht zur Einfassung des Kleidersaums | 24 stakig: staksig, lang 
aufgeschossen, unbeweglich

Erster Akt

Erste Szene

Wohnzimmer.

wendla. Warum hast du mir das Kleid so lang gemacht,  
Mutter?

frau bergmann. Du wirst vierzehn Jahr heute!
wendla. Hätt ich gewusst, dass du mir das Kleid so lang  

machen werdest, ich wäre lieber nicht vierzehn gewor- 
den.

frau bergmann. Das Kleid ist nicht zu lang, Wendla. Was  
willst du denn! Kann ich dafür, dass mein Kind mit jedem  
Frühjahr wieder zwei Zoll größer ist. Du darfst doch als  
ausgewachsenes Mädchen nicht in Prinzesskleidchen ein- 
hergehen.

wendla. Jedenfalls steht mir mein Prinzesskleidchen besser  
als diese Nachtschlumpe.  – Lass mich’s noch einmal tra- 
gen, Mutter! Nur noch den Sommer lang. Ob ich nun  
vierzehn zähle oder fünfzehn, dies Bußgewand wird mir  
immer noch recht sein. – Heben wir’s auf bis zu meinem  
nächsten Geburtstag; jetzt würd ich doch nur die Litze  
heruntertreten.

frau bergmann. Ich weiß nicht, was ich sagen soll. Ich  
würde dich ja gerne so behalten, Kind, wie du gerade bist.  
Andere Mädchen sind stakig und plump in deinem Alter.  
Du bist das Gegenteil.  – Wer weiß, wie du sein wirst,  
wenn sich die andern entwickelt haben.

wendla. Wer weiß  – vielleicht werde ich n i c h t  mehr  
sein.

frau bergmann. Kind, Kind, wie kommst du auf die Ge- 
danken!

wendla. Nicht, liebe Mutter; nicht traurig sein!
frau bergmann (sie küssend). Mein einziges Herzblatt!
wendla. Sie kommen mir so des Abends, wenn ich nicht  
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8  Erster Akt

7 Volants: Volant: angenähter Stoffbesatz | 13 f. Diphtheritis: Diphtherie: lebensbedroh­
liche Infektionskrankheit der oberen Atemwege | 18 f. zwischen Licht abends: bei 
Dämmerung am Abend | 21 Elfenkönigin: Elfen: Fabelwesen in Mythologie und Literatur

einschlafe. Mir ist gar nicht traurig dabei, und ich weiß,  
dass ich dann umso besser schlafe. – Ist es sündhaft, Mut- 
ter, über derlei zu sinnen?

frau bergmann. Geh denn und häng das Bußgewand in  
den Schrank! Zieh in Gottes Namen dein Prinzesskleid- 
chen wieder an!  – Ich werde dir gelegentlich eine Hand- 
breit Volants unten ansetzen.

wendla (das Kleid in den Schrank hängend). Nein, da möcht  
ich schon lieber gleich vollends zwanzig sein …!

frau bergmann. Wenn du nur nicht zu kalt hast!  – Das  
Kleidchen war dir ja seinerzeit reichlich lang; aber …

wendla. Jetzt, wo der Sommer kommt? – O Mutter, in den  
Kniekehlen bekommt man auch als Kind keine Diphthe- 
ritis! Wer wird so kleinmütig sein. In meinen Jahren friert  
man noch nicht – am wenigsten an die Beine. Wär’s etwa  
besser, wenn ich zu heiß hätte, Mutter?  – Dank es dem  
lieben Gott, wenn sich dein Herzblatt nicht eines Mor- 
gens die Ärmel wegstutzt und dir so zwischen Licht  
abends ohne Schuhe und Strümpfe entgegentritt! – Wenn  
ich mein Bußgewand trage, kleide ich mich darunter wie  
eine Elfenkönigin … Nicht schelten, Mütterchen! Es  
sieht’s dann ja niemand mehr.

Zweite Szene

Sonntagabend.

melchior. Das ist mir zu langweilig. Ich mache nicht mehr  
mit.

otto. Dann können wir andern nur auch aufhören! – Hast  
du die Arbeiten, Melchior?

melchior. Spielt ihr nur weiter!
moritz. Wohin gehst du?
melchior. Spazieren.
georg. Es wird ja dunkel!
robert. Hast du die Arbeiten schon?
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� Zweite Szene  9

18 Droschkengaul: Pferd, das eine Kutsche zieht | 20 examinieren: prüfen | 26 Altona: 
ehemals selbständige Hafenstadt, heute Stadtteil Hamburgs | 29 schwarze Katze: 
Unglückssymbol im Aberglauben | 34 f. Charybdis … Skylla: redensartl. für: ausweglose 
Situation, vgl. Anm. zu 9,34 f.

melchior. Warum soll ich denn nicht im Dunkeln spazie- 
ren gehn?

ernst. Zentralamerika!  – Ludwig der Fünfzehnte! Sechzig  
Verse Homer! – Sieben Gleichungen!

melchior. Verdammte Arbeiten!
georg. Wenn nur wenigstens der lateinische Aufsatz nicht  

auf morgen wäre!
moritz. An nichts kann man denken, ohne dass einem Ar- 

beiten dazwischenkommen!
otto. Ich gehe nach Hause.
georg. Ich auch, Arbeiten machen.
ernst. Ich auch, ich auch.
robert. Gute Nacht, Melchior.
melchior. Schlaft wohl!

(Alle entfernen sich bis auf Moritz und Melchior.)
melchior. Möchte doch wissen, wozu wir eigentlich auf  

der Welt sind!
moritz. Lieber wollt ich ein Droschkengaul sein um der  

Schule willen! – Wozu gehen wir in die Schule? – Wir ge- 
hen in die Schule, damit man uns examinieren kann!  –  
Und wozu examiniert man uns? – Damit wir durchfallen.  
– Sieben müssen ja durchfallen, schon weil das Klassen- 
zimmer oben nur sechzig fasst.  – Mir ist so eigentümlich  
seit Weihnachten  … hol mich der Teufel, wäre Papa  
nicht, heut noch schnürt ich mein Bündel und ginge nach  
Altona!

melchior. Reden wir von etwas anderem. –
(Sie gehen spazieren.)

moritz. Siehst du die schwarze Katze dort mit dem empor- 
gereckten Schweif ?

melchior. Glaubst du an Vorbedeutungen?
moritz. Ich weiß nicht recht. – – Sie kam von drüben her.  

Es hat nichts zu sagen.
melchior. Ich glaube, das ist eine Charybdis, in die jeder  

stürzt, der sich aus der Skylla religiösen Irrwahns empor- 
gerungen.  – – Lass uns hier unter der Buche Platz neh-  






